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Wenn wir auch aus Anlass der soeben entworfenen Synopsis der hy-

briden Weideformen, wie sie von W i m ra e r aufgefasst und charaklerisirt

worden sind, seine besondere Aufmerksamkeit auf diesen Gegenstand gern

lobend anerkennen, so ist es doch ausgemacht, dass diese Arbeit keineswegs

als vollständig und erschöpfend betrachtet werden könne , sondern dass aus

manchen anderen Gegenden, noch so mancher bereichernde Nachtrag zu er-

warten stehe. Ebenso sind wir der Meinung, dass selbst die oben mitge-

theilte, auf vieijährige scharfsinnige Beobachtung dieser so polymorphen Gattung

Salix basirte — Anordnung und Aufstellung der Bastardformen, in Bezug

auf die als constituirend angenommenen Stammarten, noch eine oder die andere

Modification erleiden dürfte und je nach der subjecliven Auffassung der Au-

toren erleiden werde; womit das grosse Verdienst Wimmer's keineswegs

geschmälert erscheint. Möge im Gegentheil für die obenerwähnten, durch

ihre Formverschiedenheiten so ausgezeichneten Gattungen Verouica, Rubus,

Galium , Aconitum, Hieracium u. a. von einem analogen Standpuncte aus,

in Bezug auf den Einfluss der Hybridität, auch bald ein Wimmer kommen!

Schliesslich erlaube ich mir, auf den sehr beachtenswerthen Aufsatz des

Hrn. Dr. H. Schaaf hausen in Bonn; „Ueber Beständigkeit und Umwand-

lung der Arten" aufmerksam zu machen, wo manche sehr lichtvolle Ansicht

über diesen Gegenstand sowohl in Bezug auf das Thier- als Pflanzenreich

ausgesprochen wird. (^Derselbe befindet sich in den, vom Prof. Budge her-

ausgegebenen Verhandlungen des uaturbistorischen Vereins der preussischen

Rheinlande und Westphalens. Bonn 1853, X. Jahrgang, 3. und 4. Heft

S. 420—451.)

Das wahrscheinliche Alter des Moldanthales and des Berannthales.

Von Constanlin ton Nowicki in Prag.

Der Herr Ingenieur Kress hatte die Güte mir die Meereshöhen mehrerer

Puncto des, von mir untersuchten Schlan-Rakonitzer Steinkohlenbeckens mit-

zuthcilen, wie sie durch die Nivellementsarbeiten der Lanaer Pferdebahn und

der Kladno-Kraluper Eisenbahn bestimmt worden sind. Indem ich die Höhen

der geognostisch wichtigen Orte hiemit veröffentliche, erlaube ich m<r aus-

serdem noch, nicht allein der Vollständigkeit wegen, sondern auch, weil sich

aus allen diesen Höhenbestimmungeu wichtige geologische Schlüsse herleiten

lassen, ^'e älteren barometrischen Höhenbestimmungen von Puncten, die

ebenfalls im Schlan-Rakonitzer Becken belegen sind, hier gleichzeitig mit-

zulheilen. Ich benütze dabei die betrefTenden Angaben aus SomtneT''s Topo-
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graphie des Rakonitzer Kreises iiiul die gefälligen Milllicilungen meines Freun-

des, des Herrn Hültenmeisters Carl Feistmantel in Rostok, über die auf fürst-

lich Fürstenberg'schem Herrschaftsgebiete belegenen und einige der benach-

bnrten Höhenpunkte.

Die grösste Meereshöhe besitzt im Gebiete des SchiRn-Rakonitzer Stein-

kohlenbeckens das langgestreckte Plateau des Zban-Waldes. Dieselbe beträgt

bei Hfedl, nach Bar. Messung, 278 W. Kl. über dem Spiegel des adriatischen

Meeres. Sein Rücken ist aus Plänersandstein gebildet, der unteren Quader

zum Fliegenden hat. Rechnen wir die Mächtigkeit der Kreideschichten ab,

welche hier nicht über 20 Klafter beträgt, so erhalten wir die Meereshölie

des unter ihnen auftretenden Rolbliegenden mit 258 W. Kl. Von Zban

aus dehnt sich das im Allgemeinen plateauartig gebildete, oft mehr oder

minder tief eingeschnittene Territorium nach drei Seiten hin ab, und zwar nach

der Beraun, der Eger und der Moldau.

Nach der Beraun zu sind folgende Höhenpunkte bemerkenswerlh :

1. Der Lauslinberg bei Krusowitz, aus Plänersandstein gebildet, 274

W. Kl. Die Mächtigkeit der Kreideschichten beträgt hier über 30 Kl , somit

ist die Meereshöhe des darunter liegenden Steinkohlengebirges 244 VV, Kl.

(Diese Höhenbestimmung scheint jedoch fast um 20 Klafter m hoch zu sein.)

2. Stadt Straschitz, auf Plänersandstein stehend, 261, 3 W. Kl. bar.

Rechnen wir die Mächtigkeit der Kreideschichten mit c. 25 Klaftern ab,

so erhalten wir die Meereshöhe des Steinkohlengebirges hier zu 234, 3 W.

Kl. (Auch diese Angabe erscheint etwas zu hoch.)

3. Steinbruch bei Pfilep, unweit Kolesowitz ; insulares Vorkommen

von Kohlensandsteinen des liegendsten Zuges , die unmittelbar theils auf

Granit, theils auf Thonschiefer (unweit Nauzowa) aufgelagert sind, 216 W.

Kl. bar.

4. Lana, Eisenbahnhof 227, 1 W, Kl. trigon. (Dagegen barometrisch

248 W. Kl., was entschieden im Vergleich zur trigonometrischen Bestimmung

unrichtig ist ) Die Mächtigkeit des Diluvialgebildes hier mit 3 Klaftern ab-

gerechnet, ergibt die Meereshöhe von 224, 1 W, Kl, für das darunter lie-

gende Steinkohlengebirge.

Die Tangente des Neigungswinkels der Oberfläche des Liegenden der

Kreideformation, vom Gebiete des Rothliegenden am Zban bis zur Grenze der

Steinkohlenformalion mit der silurischen bei Lana, ergibt sich somit gegen

die Beraun zu mit '/24a'

Nach der Eger zu ist nur die Meereshöhe eines einzigen Punktes be-

kannt, und zwar die der Piänerterasse bei Patek an der Eger. Dieselbe

besitzt die Höhe von 102,2 W. Kl. bar. Diese Terasse besteht ans Pläner-

mergel, der auf Plänersandstein aufgelagert ist. Ihre directe Entfernung \ora

I
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?.ban beträgt gegen 1 3000 W. Kl,, sonach ist die Tangente der Abdachung des

Planers vom Zban nach der Eger bei Patek V^a,^. Diese Abdacliiing ist in-

dessen in der Nähe des- ^bans bedeutend geringer. Dagegen ist sie nach

der Eger eu viel steiler, indem hier die Kreideschichten, fast parallel den

Ufern der Eger streichend, unter einem Winkel von 8 bis 10 Grad gegen

dieselbe abfallen, während sie mehr gegen den ?.ban, und überhaupt gegen

Süden zu, fast horiiontal gelagert erscheinen. Da hier die Annahme einer

Iheilweisen Hebung der Kreideschichlen durch nichts gerechtfertigt ist, am

wenigsten eine Hebung der Art, welche fast parallel den Ufern der Eger

südlich von derselben erfolgt wäre, so ist man zu der Folgerung berechtigt,

dass die Ablagerung der Kreideformation auf bereits abgedachter Unterlage

stattgefunden habe. Diese wird hier durch das Rolhliegende gebildet, von dem

daher als unzweifelhaft anzunehmen ist, dass eine allgemeine Wegwaschung

desselben nach den Ufern der Eger zu, schon vor der Bildung der Kreide-

formation, vor sich gegangen sei.

Nach der Moldau zu ergeben sich folgende Höhenverhältnisse, welche

sämmtlich trigonometrisch bestimmt sind :

1. ilrakov, unweit Zehrowitz, 201, 6 W. Kl, Es ist dies auch die

ungefähre Höhe der zur Steinkohlenformation gehörigen Arkosen von Zehro-

witz, deren reicher Feldspathgehalt sie zu vielen Steinmetzarbeiten vor-

züglich qnalificirt.

2. Wyhybka, Bahnhof, 203, 47 W. KI. Der Bahnhof steht auf Pläner-

sandstein; nach Abrechnung der Mächtigkeit der Kreideformation mit 10 Klaf-

tern, ergibt sich die Höhe des darunter liegenden silurischen Gebirges zu

J93,47 W. Kl.

3. Kübeckschacht bei Kladno, 181,7 W, Kl. Der Kübeckschacht

steht auf Plänersandstein ; die Mächtigkeit der Kreideformation ist in ihm mit

11 W. Kl. durchteuft worden. Es beträgt somit die Meereshöhe der Stein-

kohlenformation hier 170, 7 W, Kl.

4. Framschacht bei Kladno, 1 78, 9 W. Kl, Er steht auf Alluvium,

worunter Schichten des unteren Quadersandsteins, als unmittelbar Hangendes

der Sleinkohlenformalion, Die Gesammtmächtigkeit der jüngeren Bildungen

beträgt hier 8, 5 W, Kl, Rechnet man diese und die Höhe des Tagekranzes

über der Oberfläche mit 2 Klaftern ab, so bleibt die Höhe des Steinkohleu-

gebirges zu 168,4 W, Kl.

5. Wenzelschacht bei Kladno, Tagekranz 172,5 W. Kl. Er ist eben-

falls auf Alluvium und unterem Quadersandstein angesetzt. Die Gesammt-

mächtigkeit der jüngeren Schichten beträgt 7,5 W. Kl., die Höhe des Ta-

gekranzes über der Oberfläche 2 W. Kl., somit ist die Meereshöhe des Stein-

kühleugebirges 163 W. Kl.
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6. Thinnfeldschacht bei Kladno, 171 W. Kl. Nach Abrechnung der

Mäcliligkeit des Alluviums, der Quadcrsandsteinschichten und der Höhe des

Tageliranzes ergibt sich die Meereshöhe des Steiukohlengebirges hier zu

159 W. Kl.

7. Schacht Kaiserin Maria Anna bei Drin, 160 W. Kl. Die Mäch-

tigkeit des Löss zu 6 W. Kl. abgerechnet, ergibt die Meereshöhe des Stein-

kohlcngebirges zu 154 W. Kl.

8. Hoffnungsschacht, c. 2000 W. Kl. östlich von Kladno, an dem nörd-

lichen Gehänge des Kladnoer Thaies belegen, 167,8 W. Kl. Nach Ab-

rechnung der Quadersandsteinmächtigkeit und der Höhe des Tagekranzes über

der Oberfläche ergibt sich die Höhe des Steinkohlengebirges über dem

Meeresspiegel zu 161,2 W. Kl.

9. Ludmilaschacht, nordöstlich vom HolTnungsschachte, auf einem Plä-

nerplateau belegen, 171, 5 W. Kl. Die Mächtigkeit der Kicideschichten be-

trägt 12,5 W. Kl, somit ist die Meereshöhe des Steinkohlengebirgcs hier

159 W. Kl.

10. Maria Antonia Schacht, östlich vom Ludmila belegen, auf einem

Plänerplateau, 168,6 W. Kl. Nach Abrechnung der Mächtigkeit der Kreide-

schichten ergibt sich die Meereshöhe des Steinkohlengebirges hierzu 156 W. Kl.

11. Schacht JSo. II. auf dem Kais. Ferdinandischen Grubenfelde ober-

halb Cwrcowitz, 174,2 Klafter. Er ist ebenfalls im Plänersandstein ange-

setzt und hat von der Kreideformation im Ganzen 25 Klafter durchteuft.

Die Meereshöhe des Steinkohlengebirges beträgt demnach hier 149,2 W. Kl.

12. Busiehrader Wenzelschacht, östlich von Maria Antonia, 167,4

Klafter. Nach Abrechnung der gegen 15 Klafter mächtigen Kreideschichten

ergibt sich die Meereshöhe des Steinkohlengebirges zu 152,4 W. Kl.

13. Roberischer Wenzelschacht, östlich von dem vorigen belegen, eben-

falls im Plänersandstein angesetzt, 164 W. Kl. Nach Abrechnung der Mäch-

tigkeit der Kreideformation bleibt als Meereshöhe der Steinkohlenformation

149 W. Kl.

14. Robertscher Juliusschacht, bei Cwrcowitz, 164,1 W. Kl. Die

Mächtigkeit des Kreidegebirges ist, wie bei Schacht No. II. zu 25 W. Kl.

anzunehmen, somit ist die Meereshöhe des Steinkohlengebirges hier 139,1 W. Kl.

15. Brandeisler Schächte, 145,9 W. Kl. Nach Abrechnung von 6,4

W. Kl. für einen zum unteren Quadersandstein gehörigen Sandstein und

Alluvionen, ergibt sich als Meereshöhe des Steinkohiengebirges 139,5 W. Kl.

Andere bemerkenswerthe Höhenpunkte nach der Moldau zu sind noch :

16. Brücke bei Zakolauy, wenig unter der Grenze des silurischen

Gebirges mit der Steinkohlenformation 106,8 W. K .

17. Moldauspiegel bei Kralup, 75,8 W. Kl.
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Da Tasl in der Mecreshökc vou Lana der untere Oaad«rsau(]$lcin des

Wasirow-Slraseccr Kreideplateaus auf der SteirikohleDronnation aufgelagert

ist, so ist die Höhe von 227,1 W. KI. ebenfalls als das Niveau der Auf-

lagerungslläche des unteren Quadersandsteins auf der Kohlenformntion daselbst

anzusehen. Der Niveauunterschied zwischen dieser Fläche und der Aullagerungs-

fläche der Kreideformation auf dem Steinkohlengebirge bei Braudeisel beträgt

hienach 87,6 W, Kl. auf eine directe Entfernung von beinahe 9000 W. Kl.

Die Tangente des Neigungswinkels dieser Auflagerungsfläche gegen die Moldau

hin, deren allmälige Abdachung in dieser Richtung aus den mitgetheilten Hö-

henangaben mit Evidenz erhellt, beträgt somit \',oo. Der Niveauunterschied

zwischen dem beobachteten Höhenpuncte bei Mrakov, welcher nur um wenige

Klafter unter dem unteren Quadersandstein liegt, und der Grenzfläche zwischen

Kreide- und Kohlenformation bei Brandeisel beträgt 62,1 W. Kl. auf eine

directe Entfernung von beinahe 6000 W. Kl. Hieraus ergibt sich die Tan-

gente des Neigungswinkels dieser Grenzfläche gegen die Moldau zu '/,jg, g,

welche wohl ebenfalls zu Vma? ^' *• ^'® ^'^ ^^^ Abdachung von Lan3

nach den Brandeisler Schächten hin, angenommen werden kann.

Die Abdachung vom Zban nach der Beraun, der Eger und der Moldau

hin, hat also schon vor Ablagerung der Kreideforniation auf der, damals nur

von den Schichten des Rothliegenden und der Steinkohlenfcrmation gebildeten

Oberfläche bestanden. Dieser Umstand weist darauf hin, dass die Thäler

der Beraun und der Moldau bereits vor Bildung der Kreide-

formation mit Wassergebieten, welche, wenigstens in der Schlan-Rakonitzer

Gegend, von den heuligen wenig unterschieden sein werden, bestanden
haben. Die Abdachung nach der Eger zu lässt hingegen nicht mit solcher

Zuverlässigkeit, als in diesem Falle, auf das Vorhandensein des Egerthales

schon vor der Kreideformation schliessen, indem dieselbe, wie bei einer an-

deren Gelegenheit nachgewiesen werden soll, mehr einer Strandabdachung

gegen ein weites Bassin hin zu entsprechen scheint.

Beiträge zur Kenntniss der Gattoog Arvicola and der deutschen

Fledermäuse.

Von Prof. J. H. Blasius in BrauDschweig.

(In der Sitzung der mathematisch-physikalischen Classe der kön. baie-

rischen Akademie der Wissenschaften zu München hat der Akademiker Dr.

Wagner eine Abhandlung des Hrn. Prof. Blasins zur Vorlage gebracht,

welcher wir nach dem vor Kurzem erschienenen Bulletin der obengenannten

Akademie Folgendes zu entnehmen uns erlauben. Die Red.)
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